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Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1½ Sgr. 
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Mittwoch den 12. Dezember 1855. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt -Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


Ni 581. 


— — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 10. Dezbr. Das Leichenbegängniß des Admiral 
Bruat fand heute mit großem Pompe ſtatt. 

Paris, 11. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Conſols von Mittags 12 Uhr 
waren 89 gemeldet, worauf die 3pGt. Rente zu 64, 40 eröffnete. Ein fried⸗ 
lich lautender Artikel der heutigen „Patrie“ erweckte aufs neue friedliche Ge⸗ 
rüchte an der Börſe; in Folge deſſen hob ſich die Rente, nachdem Conſols 
von Mittags 1 Uhr Pt. höher (89 /) eintrafen, auf 65, wich wieder 
auf 64, 85 und ſchloß zu dieſem Courſe in ſehr feſter Stimmung. Die 
ſpaniſche paſſive Schuld wurde zu 7% gemacht. — Schluß⸗Courſe: 

3p6t, Rente 64, 85. 4½ pCt. Rente 91, 50. ZpCt. Spanier 34%. 

Silber⸗Anleihe —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1297. 


f 
Neueſte preußische Anl. 108%. Preußiſche Kaſſenſcheine 104 . 


Preußiſche 4½ pt. Staats⸗Anl. 100 Br. Preuß. Looſe 107. Oeſter⸗ 
reichiſche Losfe 044%. Zyt. Spanier 31, 1p6t panier 19. 
Engliſch⸗ruſſiſche 5pSt. Anleihe 92. Berlins Hamburger 113. n 


Berlin⸗Hambur 
konto 6—6 . 
London kurz 13 Mrk. 4 Sh. not., 
36,10. Wien —. g ! 
eee 8 Be 5 Roggen 

nmung. el pro Dezember 34, pro Mai 34%. 
ſtille, ohne Geſchäft. 5 


ſtille und gedrückte 
Kaffee 4% 4%, 


Telegraphiſche Nachricht. 
London, 9. Dezember. Man meldet aus Dublin, daß Wladimir 
an! angeklagt, die Bibeln verbrannt zu haben, von der Jury frei⸗ 
geſprochen worden it. 
. —-—-— ——— . — — 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Marſeille, 9. Dezember. Der „Sinai“ überbrachte Nachrichten 
aus Konſtantinopel vom 29. November. An jenem Tage waren die 
verſchiedenen Geſandtſchaften zuſammengetreten, um ſich über die Er⸗ 
richtung einer Polizei zur Sicherheit der Stadt zu verſtändigen. Die 
Pforte hat die Konzeſſion zum Bau des Kanals von Kuſtendſche 
ertheilt. In Adrianopel haben die Baſchi-Bozuks einen fran⸗ 
zöſiſchen Beamten angefallen. Von den Donau-Mündungen find end: 
lich beſſere Nachrichten eingetroffen. Das Waſſer hat die Höhe von 
9 Fuß erreicht, und die vor der Barre des Fluſſes liegende Flotille 
von 400 Schiffen konnte nach und nach über dieſes Hinderniß hinaus 
gelangen und ſich in Bewegung ſetzen. — Die Berichte des Sinai 
aus der Krim ſind vom 25. November. In Sebaſtopol hat ſich 
bei ſtarkem Schneefall eine ſtrenge Kälte eingeſtellt; an die Truppen 
wurden deshalb die Winterpelze ausgetheilt. Die Truppen, welche bei 
Traktir liegen, haben wieder ein Theater eröffnet. In Kamieſch 
wird in Kurzem eine Kirche eingeweiht. Die Zerſtörung der ſeba⸗ 
ſtopoler Docks iſt beſtimmt beſchloſſen; fie ſollen in die Luft ge⸗ 
ſprengt werden. Die Ruſſen befeſtigen ihre Pofitionen bei In: 
kerman ſtark, auch errichten fie zahlreiche Redouten an der Tſcher⸗ 
naja; weniger ſind ſie mit den Befeſtigungen der Nordſeite und 
Rhede von Sebaſtopol beſchäftigt. Es hieß noch immer, daß es 
nächſtens wahrſcheinlich zu einem ernſten Zuſammentreffen an der 
ſchernaſa kommen werde. Die Preſſe d'Orient gibt als (wenig wahr: 
ſcheinlichen) Grund der Verlegung des egyptiſchen Kontiugents von 
Eupatoria nach Aſien Mangel an Lebensmitteln an. Die Zweig: 
bahn von Balaklawa nach Kamara iſt fertig; dieſe Neben⸗ 
bahn ſoll bis Kadiköi weiter geführt werden. — In Konſtantinopel 
find über Trapezunt vom 19. Nov. Nachrichten aus Kars eingetrof— 
fen. Der Platz war nach wie vor ſtreng blokirt, bielt ſich indeß noch, 
obſchon die Hungersnoth groß war. Am 9. Nov. ging eine ſtarke 
Karawane mit Lebensmitteln unter Bedeckung von 10,000 Mann 
größtentheils irregulärer Truppen von Erzerum unter dem Oberbefehl 
Selim Paſchas nach Kars ab. Omer Paſcha war an den Ufern 
des Maran, 3 Marſchſtunden von Kutais angekommen; dort erwartete 
er die batumer Divifion, welche von Dfurgheti unter Mustapha Pa: 
ſchas Kommando aufgebrochen ift, ſowie die egyptiſche Diviſion, welche 
von der Krim abberufen wurde. Letzteres Corps beſteht aus 12 bis 
13,000 Mann Kerntruppen. Die Abchaſen, denen die Pforte Orden 
geſchickt hat, und unter welche die Ruſſen Geld haben austheilen laſ⸗ 
ſen, nehmen von beiden Seiten an, was ihnen geboten wird, und be: 
fleißigen ſich einer entſchiedenen Unthätigkeit. 

Aus St. Paul bei Kertſch vom 12. November wird dem Mo- 
niteur de la Flotte geſchrieben, daß die dortige Poſuion auf der An: 
höhe, die feit Juli von Franzoſen und einer türkiſchen Brigade beſetzt 
gehalten wird, durch neue Werke unnehmbar gemacht worden ſei. Am 
21. Oktober fiel ein Scharmützel zwiſchen Koſaken und 40 Chaſſeurs 
d' Afrique vor, wobei einer der letzteren 17 Wunden erhielt, doch jetzt 
wieder hergeſtellt iſt. Die Koſaken brennen alle Dörfer und Gehöfte 


in der Umgegend nieder. Die Truppen ſind mit Proviant und Holz 
gut verſehen. 

Dem Gonititutionnel wird aus Bukareſt, 26. November, geſchrie⸗ 
ben: „Zwiſchen der Moldau und Beſſarabien wird durch Schmuggel 
eine große Maſſe von Kolonial-Waaren und namentlich Salz von den 
am rechten Ufer des Pruth gelegenen, durch die Oeſterreicher beſetzten 
Ortſchaften ausgeführt. Um dieſem Unfuge zu ſteuern, hat die Re⸗ 
gierung die Unterſtützung der kompetenten Militärbehörde in Anſpruch 
genommen und unter dem 16. Oktober deshalb eine Note an den 
k. k. Truppen⸗Kommandanten, Grafen Paar, gerichtet. Die darauf 
erfolgte Erwiderung lautete, daß nach dem Inhalte des mit der Türkei 
abgeſchloſſenen Vertrages die Aufgabe der kaiſerlich königlichen Armee 
derin beſtehe, jeden bewaffneten Einfall der Ruſſen zurückzuweiſen, kei⸗ 
nesweges aber die Polizei in den Fürſtenthümern zu verſehen, eine 
Obliegenheit, die lediglich der moldauiſchen Regierung zuſtehe, weshalb 
er bedaure, dem geſtellten Anſuchen nicht entſprechen zu können.“ Es 
ſcheint — fügt der Conſtitutionnel bei — als habe die öſterreichiſche 
Militärbehörde durch dieſe Antwort den Charakter ihrer Miſſion in den 
Fürſtenthümern präciſiren wollen. 


Preußen. 

Berlin, 11. Dezember. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kö: 
nig haben allergnädigſt geruht: den Wirklichen Geheimen Kriegsrath 
und vortragenden Rath im Kriegsminiſterium, Weidinger, zum 
Militär⸗Intendanten des 3. Armeekorps; den bisherigen Staatsanwalt 
Meuß zu Königsberg in Preußen zum Ober⸗Staatsanwalt bei dem 
Appellationsgerichte in Frankfurt a. d. O.; den Staatsanwalt Loeb⸗ 
becke in Hagen zum Ober-Staatsanwalt bei dem Appellationsgericht 
in Münſter; fo wie den bisherigen Stadtrichter Wilhelmy hierſelbſt 
zum Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. 
Wuſtandt zu Dahme den Charakter als Sanitätsrath; ferner dem 


öln: | Proviantmeifter Bruſche zu Stralſund; und dem Garniſon-Verwal⸗ 


tungs-⸗Ober⸗Inſpektor Tſcheuſchner zu Weſel, den Charakter als 
Rechnungsrath zu verleihen. 

Vor der vierten Deputation des Kriminalgerichts ſollte kürzlich eine An⸗ 
klage gegen den Profeſſor Dr. Hengſtenberg, deſſen Ehegattin und beide 
Söhne wegen Verleumdung zur Verhandlung kommen. Von den Angeklag⸗ 
ten war nur Profeſſor Ur. Hengſtenberg erſchienen. Ihm zur Seite als 
Vertheidiger ſtand der Juſtizrath Jung vom Obertribunal. Der Angeklagte 
entſchuldigte das Ausbleiben ſeiner ha te damit, daß dieſelbe noch von 
dem vor einiger Zeit erfolgten Tode ihrer einzigen Tochter tief erſchüttert 
ſei, daß ſein älteſter Sohn Geiſtlicher in Jüterbogk ſei, und ſein zweiter 
Sohn noch Schüler eines Gymnaſiums. Er hat keinen Antrag auf Verle⸗ 
gung des Termins zu ſtellen, ſondern bittet im Gegentheil, gegen ſeine nicht 
erſchtenenen Familienglieder in contumeiam zu verhandeln. Der Staatsan⸗ 
walt beantragt die Vertagung der Sache, da namentlich ohne die Ehegattin 
des Angeklagten nicht verhandelt werden könnte, weil dieſe über das zur An⸗ 
klage geſtellte Geſpräch widerſprechende Angaben gemacht habe, welche auf⸗ 
geklärt werden müßten. Der Gerichtshof berieth längere Zeit. Bei feiner 
Rückkehr in den Sitzungsſaal ſtellte der Vorſitzende an den Angeklagten die 
Frage, ob ſein älterer Sohn bereits zur Zeit der Inſinuation der Vorladung 
am 9, Nov. angeſtellter Prediger in Jüterbogk geweſen ſei. Der Angeklagte 
bejahte dies, und der Vorſitzende verkündete demgemäß den Beſchluß des Ge: 
richts dahin, daß der heutige Audienztermin aufgehoben werde, weil die Vor⸗ 
ladung an den Prediger Hengſtenberg, welcher inzwiſchen einen andern Wohn⸗ 
ſitz genommen hatte, nicht gehörig inſinuirt ſei. Die Anweſenheit der Frau 
Profeſſor Hengſtenberg wurde ferner als durchaus nothwendig erachtet, um 
einen Widerſpruch zwiſchen ihrer und der Ausſage des Landraths von Dieſt 
zu beheben. Dieſelbe wird zum nächſten Audienztermin unter der Verwar⸗ 
nung der perſönlichen Siſtirung vorgeladen werden. 

P. C. Von neuen Straßenanlagen im Regierungsbezirk Poſen 
wird der Bau der L Eiſenbahn mit Kraft betrieben. Ebenſo 
ſchreiten die Chauſſeebauten von Bojanowo nach Guhrau, von Goſtyn nach 
Borek, von Punitz nach Kröben und Pogorzela, von Wreſchen nach Milos⸗ 
law, von Adelnau nach Oſtrowo rüſtig vorwärts. Auch an den Chauſſeen 
von Meſeritz über Betſche nach Gorzun, von Schroda nach Koſtrzyn und 
Neuſtadt a. W., von Kozmin nach Pleſchen, von Kempen über Slupia, 
Opatow und Siemianice nach Oberſchleſien, von Schrimm nach Czempin 
wird mit Nachdruck gearbeitet; doch macht ſich auf einigen der angeführten 
Strecken ein Mangel an Arbeitern fühlbar. 

Deut ſchland. 

Karlsruhe, 6. Dezember. Der Schwäbiſche Merkur hat vor 
einigen Tagen einer Disziplinarunterſuchung erwähnt, die in 
Mannheim gegen Offiziere des 3. Dragoner⸗Regiments anhängig ge⸗ 
macht worden ſei. In ſeiner Nummer vom 6. Dezember ſchreibt man 
ihn. von Mannheim unterm 4. Dezember weiter darüber: „Die jüngft 
gemeldete Militärunterſuchung wird außerordentlich lebhaft, meiſt bis 
ſpät in die Nacht betrieben, jo daß fie ſchon Ende dieſer Woche ſpruch⸗ 
reif werden wird. Ich hoffe alsdann berichten zu können, daß das 
kriegsgerichtliche Erkenntniß die Vermuthungen nicht gerechtfertigt habe, 
welche um ſo extravaganter im Publikum ſich äußern, je weniger ge⸗ 
nau daſſelbe bei dem ſtreng beobachteten Dienſtgeheimniß von dem 
Sachverhalt unterrichtet fein kann.“ Vorſtehendem fügt die Karlsru⸗ 
her hinzu: „Auch wir hoffen nach gefälltem Urtel in die Lage zu 
kommen, über den in Rede ſtehenden Gegenſtand aus zuverläſſiger 
Duelle Näheres mitzutheilen. Wir glauben aber jetzt unſere Anſicht 
dahin ausſprechen zu können, daß die obige Bemerkung über das 
Uebertriebene gewiſſer bezüglicher Gerüchte vollkommen gerechtfertigt 
werden wird.“ b 
Kaſſel, 5. Dezember. Nachdem die Hauptbeſtandtheile des künf— 
tigen Miniſteriums bereits auserſehen waren, hat es, wie man dem 
„Fr. J.“ ſchreibt, der Kurfürſt doch wieder vorgezogen, noch zur Zeit 
die Verwaltung den beauftragten Referenten zu laſſen. — Dem „N. C.“ 
ſchreibt man: Gegen den Gründer und zeitweiligen Präſidenten des 
Bundes der Treue mit Gott für Fürſt und Vaterland, Inhaber des 
turheſſiſchen Wilhelmsordens vierter Kaffe, den Juſtizbeamten Taffius 
hierſelbſt, iſt eine Unterſuchung in Betreff von Vormundſchaftsgeldern, 
Erhebung ungeſetzlicher Gebühren ꝛc. eingeleitet und derſelbe von feinem 
Amte ſuspendirt worden. Bekanntlich ſieht dieſer Fall unter den Mit⸗ 
gliedern des kurheſſiſchen Treubundes nicht vereinzelt. Die Entlarvung 
ſenes Mannes erregt um deswillen noch ſo großes Aufſehen, weil man 
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ſeiner Zeit ſogar den Kurfürſten zu bewegen gewußt hatte, demſelben 
ein Handſchreiben zugehen zu laſſen, worin ſeine Beſtrebungen zur 
Gründung dieſes Bundes der Treue lobend anerkannt wurden. — Der 
Oberfinanzrath v. Wille iſt zu den in Berlin ſtattfindenden Zollkonfe⸗ 
renzen als Bevollmächtigter der kurheſſiſchen Regierung abgereiſt. 

C. Aus Mecklenburg, 7. Dez. Der Zwieſpalt in der 
Ritterſchaft, der ſchon zu der Beſorgniß Anlaß gegeben hatte, die 
Regierung werde einſchreiten, wird von verſchiedenen Seiten auszu⸗ 
gleichen geſucht. Dieſen Bemühungen iſt es gelungen, geſtern eine 
zweite privative Ritterſchafts-Verſammlung zu Stande zu bringen. 
Man vereinigte ſich nach längerer Berathung über die ſchwebenden 
Differenzen dahin, eine Deputation aus Mitgliedern beider Parteien, 
je ein Mitglied für jeden der drei Kreiſe zu wählen. Die Wahlen 
wurden ſogleich vorgenommen. Für den mecklenburgiſchen, den 
wendiſchen und ſtargarder Kreis wählte der ſich zum eingebornen 
oder rezipirten Adel zählende Theil die Herren v. Müller⸗Rankendorf, 
v. Plüskow⸗Kowalz und v. Dewitz-Miltzow; der andere Theil der 
Ritterſchaft wählte für die drei Kreiſe in derſelben Reihefolge die 
Herren Rettich-Roſenhagen, Hillmann-Schorſtorf und Siemesbug⸗ 
Trollenhagen mit der lacultas substituendi für die Herren Stauranz 
Strömkendorf, Müller⸗Warnkenhagen und Pogge-Gewezin. — Aus 
den Landtags-Verhandlungen iſt noch ein wichtiger Antrag des 
Herrn v. Bolte-Buchholtz zu erwähnen, der auf großen Wider⸗ 
ſtand bei der Regierung ſtoßen dürfte. Derſelbe bezweckt die Wieder⸗ 
beſtellung der älteren kollegialiſchen Einrichtung der Landes⸗Regierung. 
— Heute iſt der großherzogliche Hof von Lud wigsluſt in Schwe⸗ 
rin eingetroffen. Die Regierung erläßt von Amts wegen auf die in 
Preußen und Sachſen ergangenen Verbote der Zahlungsleiſtung von 
fremdem Papiergelde unter 10 Thlr. aufmerkſam machen, damit das 
Publikum ſich vor Schaden hüte. 


It alien. 

Parma, 8. Dezbr. Das Staatsbudget für 1856 weiſet folgende Poſten 
auf: Gewöhnliche Einnahmen 8,257,370 Lire 47 Cent, Ausgaben 8,078,412 
Lire 56 Cent. — Außerordentliche Einnahmen 1,302,581 Lire 8 Cent., eben 
ſo hoch ſind die außerordentlichen Ausgaben gegriffen. Die Ernennung einer 
Kommiſſion zur Entgegennahme der Bedingungen für den von der fardinifchen- 
Grenze bis Piacenza zu konzeſſionirenden Eiſenbahnbau iſt erfolgt. 


Großbritannien. 

London, 7. Dezember. Heute präſidirt die Königin einem Ge⸗ 
heimrath in Windſor, in welchem die weitere und muthmaßlich auch 
ſchließliche Vertagung des Parlaments bis zum 31. Januar ausge⸗ 
ſprochen werden wird. — Lord Palmerſton, der geſtern in der Haupt⸗ 
ſtadt war, begiebt ſich heute wieder nach Windſor, wird aber nach der 
Sitzung des Geheimrathes wieder in London erwartet. 

Von den nachträglichen, bis in die unerquicklichſten Einzelheiten 
gehenden Berichten unſerer Blätter über die Abreiſe des Königs 
von Sardinien (wird doch genau erzählt, wie viel Milizſoldaten 
in Folkeſtone Spalier machten und dergleichen mehr), wollen wir nur 
das Eine erwähnen, daß die Königin trotz der frühen Morgenſtunde 
ihrem erlauchten Gaſte das Geleit gab. Sie nahm um halb 5 Uhr 
Morgens mit ihm und dem Prinzen Albert ihr Frühſtück ein, und 
fand ſich mit ihrem ganzen Hofftaate eine halbe Stunde ſpäter, als. 
der König das Schloß verließ, in der großen Eingangshalle ein, um 
Sr. Majeſtät noch einmal die Hand zum Abſchiede zu reichen. Mehr 
Aufmerkſamkeit konnte die königliche Frau ihrem Gaſte wohl kaum er⸗ 
weiſen. Letzterer ſcheint auch mit dem herzlichen Empfange, der ihm 
in England zu Theil geworden war, ſehr zufrieden geweſen zu ſein; 
das zeigten die wiederholten herzlichen Händedrücke, mit denen er vom 
Prinzen Albert und dem Herzog von Cambridge Abſchied nahm, be⸗ 
vor er ſich am Bord des „Vivid“ begab, und ſo lange dieſer in Sicht 
des Hafens blieb, verließen Se. Majeſtät das Verdeck nicht und wink⸗ 
ten Abſchiedsgrüße zurück. So wie der Dampfer im Morgennebel 
und Schneewehen verſchwunden war, fuhren die beiden Prinzen mit 
dem Prinzen Eduard von Sachſen-Weimar und dem Kriegsminiſter, 
Lord Pamure, hinüber uach Shorneliffe, wohin ihnen eine Eskorte 
des 1. deutſchen Kavallerieregiments das Geleit gab. um 11 Uhr im 
Lager angelangt, fanden fie die daſelbſt ſtehenden beiden Kovallerieregi- 
menter, zwei Infanterieregimenter und das Jägercorps zu drei Seiten 
eines hohlen Carree's aufgeſtellt, deſſen vierte offne Seite von einer 
zur Vertheilung der Fahnen beſtimmten Plattform ausgefüllt war. 
Trotz des ſchlechten Wetters — es fiel Schnee, der auf dem Boden 
ſofort ſchmolz — hatten ſich viele Damen und Offiziere aus der Nach⸗ 
barſchaft eingefunden; die Truppen defilirten mit erfreulicher Präziſton, 
die Kavallerieregimenter nahmen ſich ganz ſtattlich aus, und die Jager 
vor Allen imponirten durch ihre militäriſche Haltung. Nach einigen 
einfachen Marſchevolutionen ſtellten ſich die Truppen in geſchloſſenen 
Linien auf, die Offiziere traten vor, und nachdem Prinz Albert und 
ſein Stab vom Pferde geſtiegen war, wurden die für das 2. und 3. 
Regiment beſtimmten Fahnen von zwei Serganten derſelben vor die 
Fronte gebracht. Der Kaplan des Lagers, der hochw. H. Willinsk, 
ſegnete die Fahnen ein, worauf Se. königl. Hoheit eine kurze deutſche 
Anſprache an die im Halbkreiſe verſammelten Offiziere hielt, in wel⸗ 
cher er fie daran mahnte, daß fie berufen feien „ihre Schwerter 
die Sache der Freiheit zu ziehen“, und die Zuverſicht ausſprach, daß 
ſhre Fahnen in dieſem gerechten Kampfe ftetd voran flattern werden. 
Die höheren Offiziere hatten hierauf die Ehre, dem Prinzen vorgeſtellt 
zu werden, und da aus Rückſicht für das naßkalte Wetter keine wei⸗ 
teren Manöver vorgenommen wurden, fuhren die Prinzen bald darauf 
mit einem Expreßzuge nach Landon zurück. g 

F. London, 8. Dezbr. Der Hof wird am nächſten Montag 
(den 10. d.) Schloß Windſor verlaſſen und ſich nach Osborne bege: 
ben. Nach zehntägigem Aufenthalt daſelbſt, wird er nach Windſor 
zurückkehren und das Weihnachtsfeſt daſelbſt feiern. Am Neujahrstage 
wird das Oratorium „Joſeph“ von Mehul im Schloſſe aufgeführt N 
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werden; wie verlautet, unter Mitwirkung der Frau Goldſchmidt (Jenny 
Lind). 

In der geſtrigen, bereits oben erwähnten, Geheimrathsverſamm⸗ 
lung fand auch die Vereidigung des Grafen Harrowby, als Groß: 
ſiegelbewahrer, ſo wie die des ehrenwerthen Matthew Talbot Baines, 
als Kanzler des Herzogthums Laneaſter, ſtatt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Dezember. e hielt das Volksthing ſeine 
erſte Berathung über dvs Finanigeſetz (Budget) für 1856—57. Nach Län: 
gerer Berathung wurde der Uebergang zur zweiten Berathung und die Nie⸗ 
2 welter. eines aus 9 Mitgliedern beſtehenden Finanzausſchuſſes beſchloſſen, 
welcher letztere dann auch geſtern gewählt wurde. — „Faedrelandet“ ſowohl 
wie „Flyvepoſten“ beharren fortwährend auf ihren verſchiedenen Verſionen 
darüber, ob der Erbprinz oder die Regierung den erſten Schritt dazu ge⸗ 
than habe, die Unterzeichnung der Geſammtverfaſſung durch den Erbprinzen 
herbeizuführen. — „Dagbladet“ beklagt ſich gewaltig über die Gleichgiltigkeit, 
die man den bevorſtehenden Wahlen zum Reichs rathe gegenüber zeige. 
Es hätten ſich bis jetzt nur wenige Wahlberechtigte als ſolche einſchreiben 
laſſen. (Daſſelbe iſt in den Herzogthümern der Fall. Mehr noch als die 
Scheu vor der verlangten Vermögens⸗Angabe, Hält wohl die allgemeine Ab⸗ 
neigung gegen den Geſammtſtaat in allen Theilen der Monarchie die Wahl⸗ 
berechtigten zurück, ihr Recht geltend zu machen). Die dänifche Staats⸗ 
ſchuld belief ſich am 31. März d. J. auf 121,807,337 Thlr., von welchen 
84,377,194 Thlr. auf die einheimiſche und 47,480,143 Thlr. auf die auswärtige 
kommen. Die höchſte Staatsbeamten⸗Penſion, nämlich 8000 Thlr. bezog 
bisher der kürzlich verſtorbene Geheimerath Stemann; in dieſelbe rückt jetzt 
Graf Karl Moltke, der frühere ſchleswigſche Miniſter, der bisher nur 6000 
Thlr. Penſion hatte, auf und ein; auch Oerſted hat 6000 Thlr. Penſion. — 
„Morgenpoſten“ will aus ſicherer Quelle erfahren haben, daß der Reichstag 
Mitte Februar gefihloffen, und der Reichsrath Ende Februar eröffnet wer⸗ 
den würde. — Vorgeſtern kündigte der Premierminiſter auf gefihebene An- 
frage im Volksthing an, daß eine Darſtellung der jütiſchen Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheit „als Manuſkript für den Reichstag gedruckt“, bald erſcheinen 
werde. — „Faedrelandet“ zufolge find ſchon ſetzt 71 Aktien (einige zu 100 
Thlr.) mit eingerechnet zu 25 Thlr. und 10 Thlr. als beſondere Gabe für 
Errichtung einer „Egeſtorffſchen Dampfküche“ gezeichnet. — Ein von der 
Regierung dem Reichstage vorgelegter Geſetzentwurf gegen die Thierquä⸗ 
Lerei behandelt dieſelbe als polizeiliches Vergehen und ſetzt dafür Geldſtrafe 

von 2 bis 100 Thlr. und entſprechende Gefaͤngnißſtrafen feſt. (N. 3.) 

Aſien. 

Der letzten Ueberlandpoſt entnehmen wir noch aus einem offiziellen 
Schreiben Kapitän Vanſittart's an den britifchen Konſul in Shanghai einige 
Details betreffs der am 30. Juli ſtattgehabten Zerſtörung der Piraten⸗ 

flotte. „Verſchiedene Angaben ſtimmten damit überein, daß einzelne Euro⸗ 
päer auf dieſer Flotte thätig ſeien, worauf ich mich entſchloß, fie auf jede 
Gefahr hin gufzuſuchen. Im Schlepptau des Handelsdampfers endlich 10 
paſſirte ich die Mio⸗Tao⸗ Straße und entdeckte die Piratenflotte endlich 10 
bis 15 Meilen nördlich von der Roß⸗Bai. Sie beftand aus ca. 40 Fahr: 
7 Beba einzelne außergewöhnlich groß, und unter ihnen zwei Segelſchiffe. 

egünſtigt von Nebel und Regen griffen fie uns an und manövrirten vor⸗ 
tre in Auf dem Hauptmaſt eines jeden Fahrzeuges befand ſich eine kugel⸗ 
feſte Bruſtwehr, von wo die dahinter verſteckten Mannſchaften Stinktöpfe 
(stinkpots) auf unſer Schiff warfen. Das ſchlechte trübe Wetter machte es 
uns unmöglich, uns von der Wirkung unſeres Feuers zu überzeugen; doch 
war das unmittelbare Reſultat (wie wir ſpäter wahrnahmen) die Zerftörung 
von 8 Fahrzeugen geweſen, darunter die beiden größten. In der Folge zer⸗ 
ſtörten wir noch 11 andere; eins, ziemlich das kleinſte von allen, ergab ſich, 
und die Mannſchaft deſſelben wurde von uns an die Mandarinen ausgelie⸗ 
fert. Von den Gefangenen erfuhren wir, daß allerdings ein „weißer Mann“ 
und zwei Portugieſen auf der Piratenflotte thätig geweſen wären. Dies iſt 
durchaus wahrſcheinlich, da, ſelbſt nachdem ihr Schiff durchlöchert und ge⸗ 
ſtrandet war, ſie raſch das Ufer erreichten und auf das dort e , 
ihnen feindliche Volk zu feuern begannen. — Es dürfte nicht überflüffig er⸗ 
ſcheinen, dieſe Dinge im Detail Ihnen mitgetheilt zu haben, wenn Sie er⸗ 
wägen, daß nach meinem Dafürhalten kein Handelsſchiff es mit dieſen Pi⸗ 
raten aufzunehmen und ſich nur durch Ueberlegenheit im Segeln zu retten 


vermochte.“ - 
Amerika. N 


Südamerika. Die letzten Berichte über die gefährdeten Zuſtände von 
Buenos Ayres erhalten durch die vorliegende Poſt eine traurige Beſtäti⸗ 
gan „ Am 1. Nov. war daſelbſt das Gerücht verbreitet, die Regierung habe 

achticht von einer Niederlage des General Hor nas durch die Indianer er⸗ 
halten, in welchem Falle den Indianern im Süden keine bewaffnete Macht 
mehr . werden könnte. Im Weſten — das weiß man mit 
ziemlicher Gewißheit — ſind die Indianer auf eine Erhebung vorbereitet, 
und dieſe dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen, nachdem die Truppen 
von General Gorordo ſich empört und zerſtreut haben. Um das Maß der 
Gefahr voll zu machen, ſollen auch im Norden bewaffnete Schaaren den Ar⸗ 
royo del Medro überſchritten haben, und dieſe können füglich nur der Vor⸗ 
trab von Urquiza fein, fo daß eine Erneuerung der blutigen Kämpfe aus den 
Jahren 1852 und 1853 in Ausſicht ſteht. Ob die gegenwärtige Regierung 
im Stande ſein wird, dieſe Stürme zu beſchwören, it mehr als zweifelhaft, 
zumal ſie ſich der Sympathien des Landvolkes nicht verſichert halten kann. 
Das Schrecklichſte wäre eine von Urquiza eingeſetzte Regierung, die aus 
den alten Parteigängern von Roſas beſtehen würde. Eben hören wir — fo 
meldet der Times⸗Korreſpondent, dem wir obige Mittheilungen verdanken — 
daß Oberſt Coneſa mit ſeinen Truppen heute nach dem Norden abmarſchirt, 
wodurch die Gerüchte, daß dort Gefahr drohe, eine größere Geltung erlan⸗ 
en. — Die Beſſerung im Ein: und Ausfuhrgeſchäft, die im Sept. eintrat, 
b hat den Monat Oktober hindurch angehalten. Nur in den letzten Wochen 

war in Folge der Unſicherheit der Geldverhältniffe eine allgemeine Stockung 
eingetreten. Die Vorräthe auf Lager find ſehr groß. Die beantragte Ab⸗ 
ſchaffung der Zölle auf Kohlen, Stabholz und viele andere Artikel ift, nach⸗ 
dem ſie vom Senat angenommen worden war, von der Aſſemblee verworfen 
worden. Wechſelcours auf England 77, auf Frankreich 82%. — In Rio 
zur die allmälig weichende Cholera vom 17. Juli bis zum 30. Oktober 

208 Perſonen weggerafft und iſt noch immer ſtark genug, um lahmend auf 

die Geſchäfte zu wirken. — In Bahia kamen wenig 5 f mehr 
vor, deſto ſtärker tritt ſie in den nahen Hafenplätzen auf. Die Zuckerernte 
chen ergiebig werden zu wollen. — In Montevideo ſcheinen die politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten endlich geregelt zu ſein. Vom braſilian. Geſandten iſt 
der dortigen Regierurg die Mittheilung zugegangen, daß die braſilian. Hilfs⸗ 
truppen Mitte November vom Gebiete der Republik zurückgezogen werden 
ſollen, was Allen erwünſcht iſt, da ſie nichts genützt haben. 


Li N 

Provinzial- Zeitung. 

Breslau, II. Dez. Polizeilicheg.] Es wurden geſtohlen: Antonien⸗ 
Er Nr. 36 11 Stück Hemden, theils mit den Buchſtaben E. S., theils 
C. S. und E. N. gez., 1 große Ciſchdecke gez. E. S. und 2 Bettdecken mit 
eſtickten Spitzen; Fiſchergaſſe Nr. 11 ein Umſchlagetuch von Kaſimir, 1 bunt: 
karrirtes wollenes Umſchlagetuch, 2 wollene Umſchlagetücher mit ſchwarzen 
Spiegeln, 1 ſchwarzes Umſchlagetuch, kleines karrirtes braunwollenes Tuch, 
2 wollene und 2 kattune Frauenkleider, 8 Paar Strümpfe, 1 neue Frauen⸗ 
hemden, „z kattune Halstücher, 2 fickte Ea G Si 1 

er 


ez. M. e 

wollene Schürze, Pfcwarzes Maͤntelchen, 1 geſtickte Taſche, 1 we ique⸗ 
Unterrock, 1 wattirter Unterrock, 4 weiße Batiſttücher, gez. M. F., 3 leinene 
Taſchentücher und 1 ſchwarzbrauner Pelzkragen, im Geſammtwerthe von 
25 Thlr.; Ufergaffe Nr. 28 ein neues braunes Thibet⸗Kleid, 1 rothkarrirter 
kattuner Frauen⸗Ueberrock, 1 ſchwarze Thibet⸗Jacke, 3 weiße Unterröcke, 1 
1 Paar neue Zeugſchuhe, 6 Paar weiße Strümpfe und 1 ſchwarze Sammt⸗ 
Mantille; und an demſelben Tage Ring Nr. 1 aus einer unverſchloſſenen 
Wohnſtube 1 braun⸗ und blau⸗karrirtes wollenes Kleid, 1 Kattun⸗Kleid und 
1 weißer Unterrock; aus einem Reſtaurationslokale in der Gartenſtr ein grün⸗ 
ſeidener Regenſchirm mit eiſernem Geſtell und ſchwarzem Horngriff; 
Schmiedebrücke Nr. 51 1 Ueberzieher von grauem Tuch mit blauem Futter, 
1 ſchwarze Sammetweſte, 1 blaue Tuchweſte, 3 Mannshemden, 1 ſchwarz⸗ 
eidenes und 1 blau⸗kattunenes Halstuch und 1 Paar Stiefeln; Reuſcheſtr. 
r. 42 eine filberne e im Werthe von 12 Thlr.; einem hieſigen 
Leinwandhändler aus feiner Verkaufsbude 20 Ellen blaue Leinwand im 

Werthe von 2 Thlr. ö (Pol.⸗Bl.) 


. [Touren im Lande. III.] In die Kreiſe Neumarkt, Hay: 
Reit, üben, Liegnitz und Jauer erſtreckte ſich meine diesmalige 
Reife, Eine ſehr große Anzahl edler Schäferelen habe ich hier anzu: 
füb „Sie alle zu nennen, iſt ſchwer, weshalb ich mir es nicht zur 
Laſt zu legen bitte, wenn ich die meiſten nicht namentlich angebe. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Kleine Pogul (Freiherr v. Knobelsdorf) züchtet Negrettiſtamm mit 
ſehr gutem Erfolge, und hat eine gleichartige Heerde von hohem Fein⸗ 
heitsgrade; die Wolle hat viel Nero und gutes Schurgewicht, was aus 
ihrer Reichwolligkeit von ſelbſt hervorgeht. Da gegenwärtig bei dem 
Ankündigen von Zuchtböcken vielfach die Race angegeben und insbe— 
ſondere auch der Negrettiſtamm genannt wird, ſo ſinde ich mich veran⸗ 
laßt, mich hierüber auszuſprechen. Auf dem vor länger als 30 Jahren 
unter Vorſitz unſeres Altvaters Thaer zu Leipzig abgehaltenen Woll⸗ 
Convente war ein Hauptgegenſtand der Verhandlungen die verſchiede⸗ 
nen Merino-Racen. Man kam endlich darin überein, daß man die 
hochfeineren — insbeſondere in Sachſen gezüchteten — Stämme 
„Elektorals“, dagegen die kraftwolligen, minder ſeinern, in specie 
in Oeſterreich vorhandenen „Negrettis;“ alsdann aber die lang⸗ 
und zartwolligen „Eskurials“ und die lang- und kraftwolligen „In⸗ 
fantados“ nannte. War nun auch mit dieſen vier Benennungen die 
Verſchiedenheit der vielen deutſchen Merinoſtämme nicht erſchöpfend be⸗ 
zeichnet, jo dienten fie doch als Anhaltpunkte, wenn man ihre indivi⸗ 
duellen Wolleigenſchaften angeben wollte. — Seitdem aber hat man 
immerfort verſchiedene Richtungen verfolgt, die jedoch zuletzt alle nach einem 
Hauphiele, nämlich nach hoher Feinheit im Verein mit gewichtiger Wolle, 
ſtreben. Je nachdem aber Zartheit und Feinheit, oder Nerv und Gewichtigkeit 
vorherrſchen, je nachdem richten ſich auch jetzt die Benennungen, und es 
zeichnet ſich der ſogenannte Negrettiſtamm beſonders in den letztern 
Eigenſchaften aus. Ihm zur Seite ſtehen die Infantados, deren Wolle 
jedoch die der Negrettis an Länge übertrifft. Aber es haben auch die 
Eskurials und Elektorals jene empfehlenden Eigenſchaften ſich anzu⸗ 
eignen geſucht und dadurch iſt es gekommen, daß die Diſtanz, in wel⸗ 
cher alle dieſe Stämme von einander ſtanden, lange nicht mehr ſo groß 
iſt, wie ehemals. Man darf ſich daher bei Negrettis nicht mehr aus⸗ 
ſchließlich kurz- und barſchwollige, und ebenfowenig bei den Elektorals 
hochfeine überbildete Thiere denken, indem, wie gejagt, beide gegenfei: 
tig ſich die empfehlenden Wolleigenſchaften anzueignen ſuchen. 

In dem oben bezeichneten Diſtrikte überſteigen nicht viele Schäfe⸗ 
reien die Zahl von tauſend Stück, woher es denn auch kommt, daß 
nur wenige einen weit verbreiteten Ruf haben. Dagegen trifft man 
aber auch nur ſelten eine, die nicht über die Mittelmäßigkeit hinaus 
iſt, und deren Wolle bei gegenwärtiger Conjunktur nicht über 80 Thlr⸗ 
der Centner gelten ſollte. — Namentlich anführen will ich jetzt nur die⸗ 
inigen, welche mir genauer bekannt find. Koitz und Rogau (Amts: 
rath von Rother) züchtet ſchon ſeit 40 Jahren edles Blut und hat ver: 
dienten Ruf. Schwarzau (Landſchaftsdirektor v. Nikiſch) ſteht auf 
hober Stufe von Feinheit und Wollreichthum. Braunch tſchdorf 
(Graf Schmettau) zählt unter den erſten des Landes. Dittersbach 
nimmt ſchon einen ehrenvollen Platz ein und wird konſequent fortge— 
züchtet. Goölſſchau (Oberamtmann Binder) hat eine alte Heerde vom 
edelſten Blute, und in noch höherem Grade läßt ſich das von Bärs⸗ 
dorf (Freiherr von Rothkirch) ſagen. Konradsdorf (Freiherr von 
Czettritz) enthält die trefflichſten Elemente einer hochedlen Schäferei und 
dürfte ſich bald empor ſchwingen. Pohlsdorf (Direktor Hoffmann⸗ 
Holz) mit einer bochedlen ſehr werthvollen Heerde. Blumen (Gutsbe— 
ſitzer Däsler) iſtſo vorgeſchritten, daß es mit den vorzüglichen in die Schranken 
treten kann. Tiefhartmannsdorf (Frh. v. Zedlitz) beſitzteine Merino⸗ 
heerde von altem edlen Blute und hoher Qualität. Peterwitz iſt auf 
einer Bahn, auf welcher es die beſten bald einholen wird. Brechels⸗ 
hof (Freiherr von Richthofen) hat eine edle Heerde die ſchon Ruf 
hatte, noch ehe andere ſich neben ihr emporſchwangen. Malitſch 
(Freiherr v. Sprenger) hat eine zablreiche in der Veredelung weit vor⸗ 
geſchrittene Schäfere. Seichau (Gutsbeſitzer Jäniſch) glänzt ſchon feit 
langer Zeit. Alsdann darf ich auch Panthenau (Freiherr v. Roth⸗ 
kirch) nicht übergehen. Auf dem obenerwähnten Wollkonvente zu Leipzig 
ward ein Vließ aus dieſer Schäferei für das vorzüglichſte aller vorlie⸗ 
genden erklärt. Ihr Glanz ſcheint in neuerer Zeit nicht mehr ſo hell 
zu ſtrahlen. — Ferner Prausnitz (Graf Lüttichau), was gegen die 
andern nicht zurückzutreten braucht. Endlich auch Panthen (Amtsrath 
Thaer) mit ſeiner Grundlage noch aus den Zeiten, wo es eine Staats⸗ 
Stammſchäferei war. 

Hiermit ſei es genug mit den Namen, wozu ich nur noch die Be— 
merkung füge, daß ſie noch bei weitem nicht alle genannt ſind und ich 
mehrere andere wohl ebenſo gut angeführt haben würde, wie die ver— 
zeichneten, wenn ſie mir ſpeziell genauer bekannt wären. Nur Leuthen 
(Geh. Rath Treutler) will ich noch nennen, deſſen Schäferei ſich nicht 
ſcheuen darf, fi den hochedlen gleich zu ſtellen. 

Der Eifer, welchen die Landwirthe in dieſen Gegenden auf die Fort⸗ 
züchtung ihrer Schäfereien verwenden, iſt in hohem Grade lobenswerth, 
und weun irgendwo, ſo darf man am allerwenigſten hier einen Rück⸗ 
gang befürchten. Nur dann könnte ein ſolcher eintreten, wenn man in 
dem Streben nach Wollreichthum, welches bei manchen ſehr vorherrſcht. 
zu weit gehen ſollte. — Wäre indeß auch dieſe Beſorgniß begründet, ſo 
würde ſie immer nur auf Einzelne anzuwenden ſein. Denn daß man 
es ſich ſehr angelegen ſein läßt, nicht rück: ſondern vorwärts zu kom: 
men, beweiſt man damit, daß man die Sache geübten Händen anver⸗ 
traut und die Heerden alljährlich klaſſiſiciren läßt. Der Klaſſificator 
Heyne aus Sachſen iſt damit in der hier genannten Gegend vielſeitig 
beſchäftigt und vollzieht ſeine Funktion mit gründlicher Sachkenntniß. 

Mit kurzen Worten will ich nun noch über die ländlichen Zuftände 
berichten. Wie ich es auf meinen erſten beiden Touren gefunden, fo 
waren auch hier die Saaten ſtark und kräftig. Der wenige Schnee hatte 
ſich in den Tagen vom 4— 7. d. Mts. in ſich ſelbſt aufgezehrt und es 
grünten die Saaten, wenn die Sonne darauf ſchien, ſo freudig und 
ſchön, wie im Herbſte; fie hatten alſo von der vorhergegangenen 18 
Grad hohen Kälte noch nicht im mindeſten gelitten. Zu meiner 
großen Freude waren die Angaben über das Ergebniß der diesjährigen 
Erndte in daſiger Gegend befriedigender als in andern. 

Hier kamen doch wenigſtens auf zehn Oekonomien immer drei, ja bis fünf, 
die über ihren Bedarf geerndtet haben, und etwas, wenn gleich nicht 
fo viel wie ſonſt, auf den Markt bringen können. Auch über Mangel 
an Viehfutter hörte ich weniger klagen, fo wie ich auch da keinen fo 
empfindlichen Strohmangel wie anderwärts bemerkte. So zeigte ſich 
denn dieſer Diſtrikt — wie es ja auch bekannt genug iſt — als klaſ⸗ 
ſiſch in ſeiner Agrikultur, und man dürfte es wohl dieſem Umſtande 
mit zuſchreiben müſſen, daß derſelbe von der allgemeinen Kalamität 
weniger empfindlich, wie andere, berührt wurde. i 


.. —. —̃ ———— 


[Die Armen⸗Verhältniſſe.] Es iſt ſchon mehreremal in dieſen 
und andern öffentlichen Blättern davon die Rede geweſen, daß die Unbehag⸗ 
lichkeit unſerer Armen⸗Verhältniſſe von Tage zu Tage fühlbarer wird, 
und wir können nicht oft genug darauf zurückkommen, wir können nicht drin⸗ 
gend genug auf dieſen Punkt die öffentliche Aufmerkſamkeit hinziehen, weil 
die Gefundheit des Staatsorganismus auf das Ernſteſte bedroht iſt, wenn 
gegen das Weſen und die möglichen Folgen der Armenzuſtände nicht mit 
allem Nachdruck und allen zu Gebote ſtehenden Mitteln ohne allen Verzug 
eingeſchritten wird. Dies fühlen alle die Männer, welche aus unmittelbarſter 
Nähe die Verarmung und ihre Gründe kennen gelernt haben, und ſie er⸗ 
füllen ihre Pflicht, wenn fie ihre Vorſchlaͤge und Wünſche für eine Abhilfe 
an geeignetem Orte zur Kenntniß bringen. Der Freiherr Wilhelm von 
Lüttwig auf Gorkau, ein Mann, welchen wir überall finden, wo es Gutes 
in kleinen und größeren Kreiſen zu fördern Aut hat in einem längeren, 
durch dieſe Zeitung bekannt gemachten Aufſatze über die Armen⸗ 
Zuſtände ſich ausgeſprochen. Es il aber nicht allein der Winter, welcher an 
die Armen erinnert, es iſt nicht allein, was wir hinzufügen möchten, die 
Theurung, welche die Armuth ins und extenſiv drückender macht, es iſt ohne 
alle dieſe ſpeziellen und allgemeinen Zeitverhältniſſe gewiß Niemanden ent⸗ 
gangen, daß die Armuth auf dem Lande ſowohl als in den Städten — und 
in letzteren vorzugsweiſe — im Zunehmen begriffen iſt. Wir fragen billig, 
wo dies enden wird, weil die Zunahme des Proletariats an ſich ein Unglück 


iſt und weil fie zuletzt an eine außerhalb menſchlichen Wollens und Wirkens] p 


liegende Grenze gelangen müßte. Kein größeres Heil könnte unferm theuren 
Vaterlande wiederfahren, als wenn der weiteren Verarmung Damm und Ziel 
geſetzt werden könnte. Der geehrte Verfaſſer des beregten Aufſatzes ſchlägt 


als dahin führende Mittel vor: 1) den Vagabonden und Bettler auf Koſten 
der Gemeinde, welcher er angehört, zurückzuſchicken: 2) gegen arbeitsſcheue 
und trunkſüchtige Individuen die Prügelſtrafe in Anwendung zu bringen; 
3) die Verpflegung in den Zucht: und Korrektionshäuſern nicht zu gut und 
deshalb als eine dahin verlockende zu gewähren. Von dieſen drei Vorſchlä⸗ 
gen vermögen wir indeſſen nur dem zweiten unbedingt, dem dritten bedin⸗ 
gungsweiſe, dem erſten aber gar nicht beizupflichten. 

Es fehlt, was den zweiten Vorſchlag zunächſt anbelangt, keinesweges an 
gefeglichen Beſtimmungen darüber, daß und wie arbeitsſcheue und dem FTrunke 
ergebene Perſonen zur Arbeit und zum ordentlichen Lebenswandel angehalten 
werden können, doch haben ſich dieſe Beſtimmungen in ihrer praktiſchen Aus⸗ 
führung nicht bewährt; es iſt hier nicht der Ort, auf die Gründe deshalb 
näher einzugehen. Doch werden wir vielfach die Bemerkung gemacht haben, 
daß die Zucht und Disziplin in den Korrektionshäuſern mit entſchiedenem 
Erfolge durch die dort als Disziplinarſtrafe gehandhabte körperliche Züchti⸗ 
gung geübt und befeſtigt wird; ſie wird mehr gefürchtet, als Gefaͤngniß, wie 
die Zeit vor ihrer Aufhebung gezeigt hat, und da wohl Jeder mit der Mei⸗ 
ee des Herrn v. Lüttwitz, daß Jeder arbeiten muß uud foll, wenn ihm 
durch die Arbeit der Lebensunterhalt verſchafft wird, übereinſtimmt, und da 
Arbeitsſcheu die größte Verſündigung gegen göttliche und weltliche Ordnung 
iſt, ſo müſſen alle Rückſichten der Humanität vor der Betrachtung weichen, 
daß der Arbeitsſcheue ſelbſt durch eigenes Verſchulden dieſe Rückſichten ver⸗ 
wirkt hat. Daß man in andern Staaten bereits an die Wiedereinführung 
der Prugelſtrafe denkt, darf nicht überſehen werden, weil man auch dort von 
ihrer Nothwendigkeit die Ueberzeugung gewonnen haben muß. 

Der erſte Vorſchlag dagegen, Vagabonden und Bettler auf Koſten der 
angehörigen Gemeinde an dieſelbe zurückzuſchicken, iſt nicht ausführbar. Zu⸗ 
nächſt iſt es offenbar eine Härte, die Gemeinde für die Sünden ihrer Ange⸗ 
hörigen in eine gewiſſe Mitleidenſchaft zu ziehen und durch eine Art von 
Geldbuße dafür verantwortlich 5 machen; keine Gemeinde und kein Staat, 
auch wenn ſie die Idee einer Muſterverfaſſung verwirklicht haben, iſt im 
Stande, dem Vagabondiren und Betteln ſeiner Angehörigen vorzubeugen. 
Es fehlt alſo der Rechtsgrund für eine ſolche Maßregel. Dazu kommt, daß 
die Feſtſtellung der Ortsangehörigkeit von ſolchen Individuen ſich nicht ohne 
Weiteres bewerkſtelligen laßt, und daß mithin zahlreiche Verwickelungen und 
Unannehmlichkeiten unausbleiblich ſind; ferner kommt in Betracht, daß der 
Vagabunde und Bettler der Behörde des Aufgreifungsortes zur Beſtrafung 
übergeben werden muß. 3 ; 

ei dem dritten Vorſchlage bemerkt Hr. v. Lüttwitz: der gemeine Mann 
fange bereits an, darüber zu murren, a A| 

daß, während er bei der größten Bag aller feiner Kräfte oft 

den Hunger nicht zu ftillen vermöge, das Verbrechen über die Vermeh⸗ 
rung und Ausdehnung ſeiner koſtbaren Aſyle frohlocke. 

Wie weit die Einrichtung unſerer Zucht⸗ und Korrektionshäuſer dem Ver⸗ 
brecher einen Anreiz, dort zu weilen, geben mag, ſind wir nicht im Stande 
zu beurtheilen. Doch iſt es richtig, daß die Zahl der Zuchthausgefangenen 
in wahrhaft erſchreckender Weiſe zunimmt; im J. 1849 betrug die Total⸗ 
Summe derſelben 13,848, im J. 1852 ſchon 18,127 und im J 1853 fogar 
22,408; auch iſt es richtig und muß nach dieſen e eee als ſelbſt 
verſtändlich angenommen werden, daß die vorhandenen Räume unſerer Zucht⸗ 
haͤuſer unzureichend find, Indeſſen tft auf der andern Seite nicht zu leugnen, 
daß die Entziehung der Freiheit dasjenige Uebel iſt, welches durch die Gefan⸗ 
genenhäuſer vollſtreckt wird. Je weniger alfo die bloße Entziehung der 
Freiheit für ein Uebel angeſehen wird, deſto weniger wird auch die Gefäng⸗ 
nißſtrafe den Zweck einer jeden Strafe, nämlich Abſchreckung für die Zukunft 
und Beſſerung, erreichen. Wir folgern auch hieraus, daß die Befchäftigun 
der Gefangenen im Freien keineswezes die Nachtheile überwiegt, welche 
Beſeitigung des eigentlichen Uebels aus der Strafe erzeugt werden. Der 
Gefangene kehrt nach der Arbeit in ſeine ordentlich und gut gehaltene 
Schlafſtelle zurück, er findet dieſelbe jedenfalls beſſer, als wie fie 
ihm im Zuſtande ſeiner eigenen Häuslichkeit — wenn von einer ſolchen 
überhaupt die Rede iſt — geboten wird. Dazu kommt endlich, daß die 
durch den Herrn Juſtiz⸗Miniſter in der Inſtruktion über die Beſchäftigung 
der Gefangenen ertheilte Vorſchrift, daß dem freien Arbeiter keine nachthei⸗ 
lige Konkurrenz bereitet werde, in der Beurtheilung ihre unverkennbaren 

chwierigkeiten hat. x N 

Indem wir ſchließlich mit den durch ſcharfes Urtheil und eigene An⸗ 

auung gewonnenen Anſichten des geehrten Herren Einſenders über die 

ittel einer geordneten Armenpflege übereinſtimmen und an den Beſchluß 
des Kreistages in Demmin erinnern, = 

5 daß Arbeit und nicht Almoſen gegeben werde, 
möchten wir als die ſicherſte Schutzwehr gegen das Umſichgreifen der Ver⸗ 
armung ein Geſetz gegen das Eingehen leichtſinniger und überhaupt ſolcher 
Ehen empfehlen, bei welchen nach der Perſönlichkeit der Parteien die Er⸗ 
reichung der ehelichen und Familien⸗Zwecke abſolut unmöglich iſt. Diefe 
Ehen find die eigentliche und wahre Nn für die Armen⸗ 
und Zuchthäuſer; je heiliger dem Staate das Wohl der Familie fein muß, 
und je zuverläſſiger in dem geſunden Zuſtande der Familie das Glück und 
Wohl der Gemeinden und des Staates liegt, um ſo mehr muß ſich zu ihr 
die Aufmerkſamkeit wenden, und durch die Familie die Ehe ihre rechte und 
wahre Weihe erlangen. a 


Börſenberichte. 5 

Berlin, 11. Dezember. Die Börſe war in matter Haltung und die 

Aktien⸗Courſe größtentheils niedriger bei ſehr beſchränktem Geſchäft. Mi: 

Sin e 103 Br. Von Wechſeln ſtellten ſich Paris und 
ien höher. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Bresl.⸗Freiburg. alte 4% 141 Br. dito neue 4% 

124 ½ Br. Köln⸗Minden. 34% 169 a 168% bez. Prior. 44% 101% Br. 


dito HM. Emiss. 5% 103% Gl. dito I. miss 4% — — dito III. Emiss. 
% 89% bez. dito IV. miss. 4% 89 , etw. bez. Ludwgh.⸗Bexb. 4% 160 
ibez. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 53% a % bez. dito Prior. 5% — — Nic⸗ 


derſchleſiſch⸗»WMärk. 4% 92% bez. Prior. 4% 93 Br. Prior. Ser. I. u. II. 
1% 93 85. dito Prior. Ser. iin. 4% 93 Br. dito Prior. Ser. IV. 5% 
102% Br. Niederſchleſiſch⸗Märk. Zweigb. 4% 54% Gl. Oberſchleſ. Dit. A. 
34% 29% Br. I. ut. B. 3% 188% Br. Prior. Lite. 4. 4 — 
hatt. B 34% 82% Br. dito Litt. 0. 4% 90% Br. dito Lett. E. 34% 

79% bez. Rheiniſche 4% 113% a 114% a ½ bez. dito Prior. Stm. 4% 

113% a 114% bez. dito Prior. 4% 91 Br. 3½ % Prior. 82% Br. Star: 
gard⸗Poſ. 34% 93% Br. Prior. 4% — — Prior, 4 90% Gl Wil: 
helmsb. (Koſel⸗Oderb.) alte 4% 203 a 203 ½ bez. dito neue 4% 164 a 163 
bez. II. Prior, 4% 90% Br Mecklenb. 4% 51% à 4 bez. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsh. 4% 113 Br. Berlin⸗Hamb. 4% 114% bez. dito Prior. 1. Emiss, 
414% 102% Gl. dito Prior. II. Emise, 102 Br. Aach.⸗Maſtr. 4% 47% 
bez. Prior. 44% NY Br. Geld: und Fonds⸗Courſe. Freiw. St. 
Anl. 4½% 101 Gl. Anleihe von 1850 44% 101% bez. dite von 1852 
14% 101% bez. dito von 1853 4% 98 Gl. dito von 1854 44% 101%, 

bez. dito von 1855 4½% 101% bez. Präm.⸗Anleihe von 1855 34% 108%, 

etw. bez. St.⸗Schuldſcheine 34% 85% Br. Preuß. Bank nth. 4% 12 

Gl., Verkf. fehl. Poſ. Pfandbrf. 4% 101% Br. dito neue 3 4 91% Br. 
Polniſche Pfobr. Hl. Kmiss, 4% 894, bez. u. Gl. Poln. Oblig. a 50 ZI. 
1% 79% etw. bez. dito a 300 Fl. 5% 84 bez. dito a 200 Fl. 19 Br. 
Hamb. Präm.:Anl. 63 Gl. Wechſel⸗Courſe. Amſterdam urze Sicht 
1134 Gl. dito 2 Monat 142% bez. Hamburg kurze Sicht 152 / bez. 
dito 2 Monat 150% bez. London 3 Monat 6 Rthl. 20 Sgr. bez. Paris 
2 Monat 79%, bez. Wien 2 Monat 92% bez. Breslau 2 Monat — — 


©. Breslau, 12. Dezember, [Produktenmarkt.] une ſehr be⸗ 
ſchränkt. Preiſe wie geſtern. Für Kleeſamen etwas mehr Frage bemerkbar. 
Weizen weißer und gelber ord. 112 —118 Sgr., mittel 120—130 Sgr., 
feiner 150 Sgr., feinſter gelber bis 156 Sgr., feinster weißer bis 168 Sgr. 
Roggen ord. W—97 Sgr., mittel 104—107 Sgr., feiner 110—116 Sgr. 
Gerſte 67—75 Sgr. Hafer 3-43 Sgr. Erbſen ord. bis 100 Ser. 
feine bis 118 Sgr. pro Scheffel. Raps — — Rübfen Winter: 130—143 
Sgr. Sommer: 115—125 Sgr. Kleeſaat rothe 15—17% Thlr., ff. 18 
Thlr., weiße 17 23/½ Thlr. 
Des. Gefchäfe fil. Weizen opme Umfag; deco Sa Oopfd 
Stettin, 10. Dez. © ill. Weizen ohne Umſatz; loco 84⸗ N 
elber 114 Thlr. Br. 86⸗90pfd. 116 Br., pr. Frühj. Se, gelber 127 
Thlr. Br. Roggen flau, loco 84⸗Söpfd. pr. 82pfd. 90% Thlr. bez. Söpfd. 
pr. 82pfd. 91 Br. 82pfd. pr. pr. Dez. 80 bez., pr. Jan.⸗Febr. 90 Br., pr. 
Febr.⸗März 904 bez, pr. Frühjahr 90 bez. u. Br., 89% Thlr. G. Gerſte 
loco 76pfd- pr. Tpfd. große 664, Tylr. bez., pr. Früh. 74⸗7öpfd. große 
67% Br., ohne Benennung 67 Thlr. Br. Hafer pr. Früh. 50⸗52pfd., mit 
Ausſchluß von poln. u. preuß., 42% Thlr. G. Erbſen, loco kleine Koch⸗ 
92 Thlr. bez. Ruͤböl unverändert, loco 17% Thlr. Br., pr. Dez. 17%, bez., 
r. Dez.⸗Jan. dto., pr. April⸗Mai 18 Thlr. bez. u. G. Spiritus behauptet, 
am Landmarkt ohne Faß 10%, bez., loco ohne Faß 10%, % bez., pr: 
Dez. 10% % Br., II G., pr. Dez.⸗Jan. dto, pr. Jan.⸗Febr. 10% % 
Br., pr. Frühjahr 10% % bez., 10% & Br., 10% % G. 


. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


